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PERABSEN.
393. m. RT. II, LVd, 364. — Wie 286.

CHASECHEMUE
394. 5mal. sg. RT. II, XXIII, 191, 193; XXIV, 202, 204. — In diesen

4 Stücken folgt dem K a immer das Zeichen der Weinreben. Griffith hält ka
hier nicht für „Seele“, sondern für Silbenzeichen für das Wort ka nu „Garten“,
das später kam heißt. Weill (S. 99) hingegen möchte „Weinberg des Ka“ lesen,
was wohl wahrscheinlicher ist als Griffith’s höchst problematische Lesung. Im
ganzen aber bleibt die Gruppe sehr unklar.

IV. „Oie Schakalgottheiten.“
In unseren alten Texten kommen, abgesehen vom imiut-Zekhtn, zwei

Schakal typen vor, der liegende und der stehende Schakal. Wir bezeichnen
den liegenden Schakal einstweilen mit „Schakal a“, den stehenden mit
„Schakal b“.

AHA.
395. tf. RT. II, XI, 1. — Zu den jahrdatierenden Ereignissen dieses Täfel

chens gehört das „Geburtsfest des Schakals a“.
396. 3mal. tf. RT. II, III, 4; X, 2; XI, 2. — Hier kommt der dritte Typ

der Schakalgottheiten vor; sein Zeichen ist eine Stange, an der ein Schakalkopf (der
aber fehlen kann) und ein Schakalfell hangen. Es ist der Schakalgott imi-ut von
Siut (weiteres vgl. später); auf den drei Täfelchen ist sein „Geburtsfest“ erwähnt.

NARMER.
397. 2mal, aus Hierakonpolis. — Auf dem Zepterkopf Hier. I,

XXVI, AB., und auf der Schieferpalette Hier. I, XXIX, werden dem König
je vier Standarten vorangetragen. Von den Standarten ist je eine die Standarte des
Schakals b; je zwei andere Standarten geben den neter u i-Titel des Königs;

 die vierte Standarte ist einfach eine Wulststandarte.

Anmerkung. — Man hat die „Wulststandarte“ gelegentlich für das Symbol
des Gottes Chons halten wollen, aber mit sehr zweifelhafter Berechtigung,
v. Bissing (Sitzungsbericht der Bayrischen Akademie der Wissenschaften, 1914,
Nr 9, S. 8 ff.) hält sie z. B. für ein Symbol der Isis. In jedem Falle ist nicht
leicht zu erklären, warum der Wulst auch an Standarten mit anderen Göttertieren
Vorkommen kann. Die Problematik ist zu groß, als daß man das Zeichen als eine
bestimmte Gottheit zählen könnte.

ZER.
398. tf. RT. II, Via, 4. — Hier wird vom Schakal ausgesagt, daß er

tep „vortrefflich“ sei; nach den anderen Analogien dürfte das ein Personenname
sein. Nicht ganz sicher ist, ob der Schakal a oder b genannt ist; Petrie
und Griffith lesen a.

399—400. 4mal in 2 Stücken, sg. RT. II, XV, 108, 109. — Auf dem
sehr wichtigen Siegel 108 sitzt König ZER auf dem Thron, und zwar zweimal:
einmal mit der oberägyptischen Krone, einmal mit der unterägyptischen Krone.
Beidemal ist er von einer Schakal Standarte begleitet, d. h. einer Wulststandarte,


